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Berchtesgadener Land

Verwirrspiel
um Liebesglück

Weißbach an der Alpenstraße.
Der Dreiakter „Die verkehrte
Braut“ von Philipp Weichand steht
am kommenden Wochenende auf
dem Spielplan der Weißbacher
Bauernbühne. In der guten alten
Zeit, war es nichts Besonderes, auf
Brautschau zu gehen. Bauer Kor-
binian hat bereits seinem einzigen
Kind Liesl den Hof übergeben und
sich auf das Altenteil zurückgezo-
gen. Die junge Bäuerin tauscht mit
der Magd Gustl die Rollen. So
kann sie heimlich die Bewerber be-
äugen.

Kurz darauf kommen der Kutzer
Vestl und sein Knecht Hans zur
Brautschau auf den Hof. Sie haben
auch die Rollen getauscht hat. Das
Verwirrspiel nimmt seinen Lauf.

Termine sind am Freitag und
Samstag, 21. und 22. August,
Samstag, 22. August, 20 Uhr, im
Hotel Alpenglück in Weißbach an
der Alpenstraße. Karten sind im
Vorverkauf im Verkehrsamt, "
08665/7489, sowie im Hotel Al-
penglück, " 08665/98860 und an
der Abendkasse erhältlich. − red

Inzell. Wie die Polizei erst jetzt
mitteilte, ist eine Mountainbikerin
am Mittwochabend auf dem Park-
platz in Adlgaß gestürzt, weil sie
wegen eines Autos abrupt breme-
sen musste. Der Unfall passierte
gegen 18.45 Uhr, als eine Pkw-Fah-
rerin aus Inzell nach links in eine
Parklücke abbiegen wollte und da-
bei die Radfahrerin übersah.

Es kam zwar nicht zum Zusam-
menstoß, jedoch stürzte die Moun-
tainbikerin in den Kies und ver-
letzte sich am Kinn und an der
Schulter. Obwohl sie bereits zu
bluten begann, setzte die Radfah-
rerin, die wohl auch leicht unter
Schock stand, ihre Fahrt fort. Von
zu Hause aus wurde die Verletzte
ins Krankenhaus gefahren.

Für die Aufklärung des genauen
Hergangs werden noch Zeugen ge-
sucht, insbesondere ein Ehepaar,
das der Radfahrerin an der Unfall-
stelle half. Hinweise nimmt die Po-
lizei Ruhpolding unter
" 08663/88170 entgegen. − red

Radfahrerin
bremst wegen Auto

und stürzt

Von Barbara Titze

Bad Reichenhall. Leise gluckert
das glasklare Wasser um den Bade-
steg, erste Sonnenstrahlen lassen
die Oberfläche des Thumsees glit-
zern, eine leichte Brise ruft kleine
Kräuselwellen hervor. Birken wie-
gen sich im sachten Wind, das sanf-
te Blätterrauschen unterstreicht
die Heiterkeit des wunderbaren
Sommermorgens.

Entspannt sitzen und liegen die
Zuhörer zur frühen Stunde auf der
Wiese im Seebad und genießen die
wärmenden Sonnenstrahlen in der
noch kühlen Luft – und natürlich
die Musik, die träumerisch und
leicht von Harfe und Hackbrett er-
klingt. Selbst der erhaben hinter
dem See aufragende Kranzelstein
scheint freundlich zuzuhören, als
die ersten perlenden Töne zum kla-
ren, wolkenlosen Himmel empor-
schweben.

Zusammenspiel mit der
Natur funktioniert

Die Kulisse könnte schöner
nicht sein, der tiefblaue See vor
den dunkelgrünen Bergen, wie ge-
schaffen für dieses Sonntagskon-
zert. Die Idee dazu hatte Melanie
Wendl, die Wirtin des Thumsee-
bads, die Eva Kastner schon seit
Jugendtagen kennt und die hier
oben jeden Morgen das Vergnügen
hat, dem Morgenerwachen am See
zuzuschauen. Dieses Erlebnis
wollte sie gerne auch anderen zu-
teilwerden lassen. Damit das Zu-
sammenspiel mit der Natur beson-
ders gut zur Geltung kommt, ver-

zichten die beiden Musikerinnen
auf Verstärker. Sie beginnen mit
ruhigen Stücken, die dem Erwa-
chen des Tages und der morgendli-
chen Stimmung gerecht werden.
Beim Landler von Tobi Reiser
kommt vor allem das Hackbrett
zur Geltung, das Sabine Schmid
mit ganzem Einsatz und einem
fröhlichen Lächeln spielt.

„Recuerdo Alhambra“ von Fran-
cesco Tarrega ist ein Solo, bei dem
Eva Kastner an der Harfe von ro-
mantisch-verspielten zu spritzigen
und jazzigen Nuancen wechselt.
Hier brandet auch der erste große
Applaus auf, der vorher der ruhi-
gen Atmosphäre zuliebe auf Bitten
der Musikerinnen unterblieben

war. Vom Seebad aus bietet sich
nicht nur der Blick auf das Pre-
digtstuhlhotel, dessen Wirtin Mar-
ga Posch ebenfalls unter den Gäs-
ten ist, man kann auch vermuten,
wo die Kugelbachalm liegt, daher
folgt jetzt der „Kugelbach Boari-
sche“ von Hans Auer.

Die Wurzeln des Tangos liegen
in Argentinien, von dort stammt
„El Choclo“ von Angel Villoldo,
mit dem der ruhigere Teil des Kon-
zerts nun endgültig beendet ist. Ein
weiteres Solostück der Kultur-
preisträgerin Eva Kastner, in dem
sie ihr ganzes Können zur Entfal-
tung bringt, ist der schwierig zu
spielende „Baroque Flamenco“
von Deborah Henson-Conan, den

Bezauberndes musikalisches Morgenerwachen

sie zu Recht als ein „völlig geniales
Stück“ bezeichnet, bei dem man
sich „Marie Antoinette und eine
Flamencotänzerin zusammen vor-
stellen kann“. Obwohl nur zu
zweit, „so viel wie ein Streichquar-
tett sind wir schon lang“, befindet
Eva Kastner, denn schließlich ha-
ben vier Geigen zusammen nur 16
Saiten, Harfe und Hackbrett zu-
sammen dagegen 181. Die Auftei-
lung ist einfach: „Sabine spielt die
erste und die zweite Geige, wie im
richtigen Leben, ich übernehme
den Rest.“

Und der Erfolg gibt ihnen Recht,
das Menuett von Luigi Boccherini
gelingt vorzüglich und macht den
beiden sichtlich Spaß. Nach einem

Die Reichenhaller Musikerinnen Eva Kastner und Sabine Schmid bringen am Thumsee den Sommermorgen zum Klingen
musikalischen Ausflug nach Irland
plaudert Eva Kastner humorvoll
ein wenig aus dem Nähkästchen
und erklärt diverse technische Pro-
bleme, die beim Kauf einer Harfe
aus Paraguay mit Halbtonklappen
aus Frankreich so entstehen kön-
nen. Mit der südamerikanischen
Harfe spielt sie aber erst einmal et-
was Südafrikanisches, nämlich
„The lion sleeps tonight“, was für
den heutigen Morgen am Thumsee
kurzerhand in „The Biber sleeps
today“ umgetauft wurde. Und be-
vor dann tatsächlich Musik aus Pa-
raguay folgt, erzählt sie recht kurz-
weilig von einer Lehrstunde, die
sie von einem großen Meister an
der südamerikanischen Harfe, Alf-
redo Rolando Ortiz, nur nach gro-
ßen Mühen ergattern konnte. Ne-
ben zwei Stunden Betreuung sei-
nes Verkaufsstandes während ei-
nes Konzerts in Genf waren dazu
auch unzählige Tassen Kaffee nö-
tig, aber die Mühe hat sich eindeu-
tig gelohnt, die lateinamerikani-
schen Rhythmen kommen beim
Publikum ebenso wie bei den Zu-
stimmung krächzenden Raben
und den staunenden Zaungästen
sehr gut an.

„Merengue Rocho“ von Ortiz
spielten die beiden vor kurzem für
eine TV-Übertragung auf der Pa-
dinger Alm, nun dürfen es die Gäs-
te am Thumsee hören. Mit der Zu-
gabe „Over the rainbow“ endet das
Konzert.

Bevor die Badegäste kommen,
müssen die Instrumente in Sicher-
heit gebracht werden, dann lockt
ein Sprung ins kühle Nass. Dieser
schlichte, schöne, ohne viel Auf-
wand gestaltete musikalische Mor-
gen bildet sowohl ein Gegenstück
als auch eine Ergänzung zum
abendlichen „Der Thumsee
brennt“.

Von Dieter Vorbach

Um 8 Uhr treffe ich mich mit vier
Kameraden von Bergwacht, Was-
serwacht und Alpenverein, die
beim Einladen helfen. Eduard
„Edi“ Schmid und ich werden
spontan von Peter Windstoßer be-
gleitet. In Zalaegerszeg werden wir
von Valy, Geschäftsführerin des
Ungarischen Roten Kreuzes
(URK) Zala, Tibor, dem Präsident
des URK Zala, und Melinda schon
erwartet. Schnell die Zimmer be-
zogen, etwas frisch gemacht und
schon treffen wir uns zum gemein-
samen Abendessen im Hotel.

An diesem Abend diskutieren
wir ausgiebig miteinander. Dabei
erfahren wir vieles von den aktuel-
len Problemen. Immer wieder geht
es dabei auch um die Frage der Mit-
telbeschaffung: Der ungarische
Staat und auch die Kommunen be-
teiligen sich an der Finanzierung
der Leistungen des URK kaum,
stellen aber hohe Anforderungen.
Ich fordere Valy auch auf, „Mut zu
haben“ und konkrete Dinge zu ver-
langen. Die Disskusion verläuft
aber ins Leere.

Der nächste Tag: Schon beim
Frühstück besucht uns Tibor und
stellt uns seine Tochter Izu vor. Wir
fahren zunächst zur Lagerhalle des
URK beim Stadion, wo uns Soli,
der Allround-Mann des URK, mit
einer kleinen Mannschaft schon
erwartet, um den Sprinter und den
Anhänger abzuladen.

Dort ist, bestens geordnet, alles
Mögliche bis zur Ausgabe an Be-

dürftige untergebracht. Vieles da-
von erkennen wir wieder – Wir ha-
ben es selbst geliefert. Das Abladen
des Anhängers überlassen wir den
Ungarn und machen uns mit Valy,
Tibor und Miklos im Sprinter auf
den Weg. Nach etwa einer Stunde
treffen wir rund 50 Kilometer wei-
ter südlich in Nagykanizsa ein.

Dort besuchen wir zunächst ein
Frauenhaus, wo Frauen mit ihren
Kindern unterkommen. Insgesamt
leben dort bei unserem Besuch 28
Kinder mit ihren Müttern. Das
Haus ist in einem äußerlich ge-
pflegten und auffallend sauberen
Zustand. Leiterin ist Timmi, eine
junge und sehr engagiert wirkende
Frau. Fröhliche und aufgeschlos-
sene Kinder freuen sich über die
zwei großen Tiere aus Plüsch und
viele kleine Geschenke. Das Ge-
bäude wird von der Kommune zur

Verfügung gestellt und vom URK
betrieben. Timmi wünscht sich für
das Haus nur eine Waschmaschine
und ein Bügelgerät.

Anschließend fahren wir zu ei-
nem Obdachlosenheim ebenfalls
in Nagykanizsa. Das Heim ist in ei-
ner ehemaligen Kaserne angesie-
delt. Das Gebäude ist außen in ei-
nem sehr schlechten baulichen
Zustand. Innen sind, im Gegensatz
zu unserem letzten Besuch, Fort-
schritte erkennbar. Viele ältere
Männer sind dort dauerhaft unter-
gebracht. Sie erhalten einmal am
Tag eine warme Mahlzeit. Die
Schlafzimmer müssen sie tagsüber
eigentlich verlassen. Das Gebäude
wird von der Kommune gestellt,
das URK muss es unterhalten und
finanzieren.

Leiter des Heims ist Laszlo, ein
ehemaliger technischer Offizier,
der von den Russen ausgebildet
wurde. Der Zustand vieler Möbel
ist schockierend. Ich verspreche
Laszlo nach einer wirklich nötigen
brauchbaren Kücheneinrichtung
zu suchen. Laszlo übergibt Valy ei-
ne Wunschliste von Gegenstän-
den, die hoffentlich übersetzt den
Weg nach Deutschland findet.

Miklos muss am Nachmittag für
seine behinderte Frau sorgen. Wir
müssen deshalb ohne ihn die Stadt
erkunden. Als wir noch darüber
nachdenken, wie wir die sprachli-
chen Verständigungsprobleme am
Nachmittag lösen werden, steht
plötzlich unerwartet Rene neben
uns. Er ist professioneller Dolmet-
scher und auch seine Frau Emöke

(das heißt übersetzt: „mit Mutter-
milch aufgezogenes Kind“) spricht
sehr gut deutsch. Gemeinsam fah-
ren wir zum nächsten Obdachlo-
senheim. Es handelt sich um ein
beeindruckend großes mehrstö-
ckiges Gebäude. Die Kosten für
den Erwerb, die Sanierung und
Möblierung liegen bei über
800 000 Euro.

In Zalaszentgrot, einer Klein-
stadt rund 30 Kilometer nordöst-
lich von Zalaegerszeg, besuchen
wir dann eine Tagespflegestätte für
Behinderte. Es wird auch als das
örtliche Verwaltungsbüro des
URK genutzt. Erstmalig sehen wir
ein Gebäude, das eine Möblierung
und Innenausstattung wie aus ei-
nem Guss aufweist. Man merkt
deutlich, dass auch dort EU-Gel-
der flossen.

Der letzte Tag der Reise: Mein
Wecker läutet bereits um 6 Uhr, da
ich vor dem Frühstück noch den
bei der Halle verbliebenen Anhän-
ger abholen will. Wir müssen um
spätestens 9 Uhr abfahren. Beim
Frühstück liefert Edi Zahlen dafür,
wie besorgniserregend die Situati-
on in Ungarn ist: 600 000 Kinder
ernähren sich nur von dem Essen,
das sie in der Schule bekommen,
100 000 Kinder hungern, 150 000
haben zu Hause weder Strom noch
fließendes Wasser. Eine arbeitende
Person hat monatlich oft nur 250
bis 300 Euro für sich und die Fami-
lie zur Verfügung. Davon werden
aber bereits 80 Prozent für Strom,
Gas und Wasser benötigt.

Nach der Reise kann ich nun
Fragen zur Arbeit des URK besser
beantworten und auch nachdrück-
lich bestätigen, dass sich unser
Aufwand wirklich lohnt. Ich weiß
nicht, wie eine Familie in Ungarn
mit 300 Euro im Monat überleben
kann. Wenn es gelingt, den einen
oder anderen zusätzlichen Helfer
zu finden, ist schon viel gewonnen.

Seit 23 Jahren besteht die Zu-
sammenarbeit des BRK-Kreisver-
bands Berchtesgadener Land mit
seinem Partner-Verband in Ungarn
und die ärmste Schicht im dortigen
Komitat Zala. Die freiwilligen Rot-
kreuzler sammeln Kleidung, Kin-
dersachen, Haushaltsgegenstände
und Einrichtungsgegenstände
rund um Bad Reichenhall von
Spendern und geben sie dann an
das Ungarische Rote Kreuz in Za-
laegerszeg weiter.

Nur 300 Euro für eine ganze Familie
Dieter Vorbach vom
Bayerischen Roten
Kreuz in Bad
Reichenhall berichtet
mit sehr persönlichen
Eindrücken und
Empfindungen
unverfälscht von der
Lage und vom
tatsächlichen
Spendenbedarf der
Bevölkerung Ungarns.

Inzell

Weißbach/Alpenstraße

Bad Reichenhall. Das Spiel des
TSV 1860 München in der 2. Fuß-
ballbundesliga gegen Union Berlin
können interessierte Kinder und
Jugendliche anschauen. Zum 21.
Mal fährt der Reichenhaller 1860-
Fanclub im Rahmen des Ferien-
programms in die Allianz Arena.

Abfahrt ist am Sonntag, 23. Au-
gust, um 9 Uhr in Piding am neuen
Friedhof. Im Rahmen des Ausflugs
können auch die Mannschaftska-
binen besichtigt werden. Außer-
dem gibt es eine Brotzeit und Ge-
tränke. Auskunft erteilt Hans
Schinko, " 08651/64149 oder
" 0151/19055784 und per E-Mail
an h-schinko@t-online.de. − red

Die Kabine der
Löwen besichtigen

Bad Reichenhall

Berchtesgadener Land. Es
kann jedem passieren. Eine
schwierige Situation. Und nie-
mand da, mit dem man darüber
sprechen kann oder will.

Dennoch hat man das Bedürf-
nis, sich jemandem anzuvertrauen,
sich darüber auszutauschen, einen
Weg zu finden, das Problem zu lö-
sen. Eine Möglichkeit bietet die Te-
lefonseelsorge unter
" 0800/1110222.

Ein Angebot
zum Gespräch

Das Blau des Thumsees und das Grün der Berge ergeben eine zauberhafte Kulisse für das Konzert von Kultur-
preisträgerin Eva Kastner (rechts) und Sabine Schmid. − Foto: Titze

Eng und trostlos: Das Obdachlosenheim in Zalaegerszeg. − Fotos: Vorbach

Hilfe, die ankommt: Das Spendenlager des Ungarischen Roten Kreuzes. In Ungarn vor Ort: Dieter Vorbach


